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jYs 53 - 1908 Schweizerische 31. Dezember

lircften-
Abonnementspreise: franko duuli die ^an/e ^thwaz: Jahi lieh, bei itu Post UmiIIi, Ii. (>.10, hu der I xpedition besteilt It. ö.

halbjährlich, bei der IN ist bestellt, 1 "i. 3.10 bei der I xpedition bestellt I v. 3. ; A ushind, bei dii ek let /ii^emhmj» diu cli die xpedition jährlich b'r. 9.

Deutschland, bei postaintlichem Abonnement (ohne nestelh>rbnhr), halbjahilkh M. 2.73

Oesterreich, „ Kr. 3.32

f rankrcich, „ Knninnssionscebiihi br. 4 30

Vei an l vvoi tliehe Redaktion:
A. Mcyenberg, (an. et Prof. theol. in \ u/eni Erscheint je Dotnn rsiags

V ei lau null l X|H'ilition :

Räber tä Cic., UiicIhIi m l,ci ei ti. Uiicliliamlltmi;, I.uzeni

Inlialtsverzeiclmis.
Riickwailslilickoinl vorwiiitsschaiien. Zwei päpstliche Aktenstücke

für die ideologisch- fakn^tät in f-'reibiiig. Von der Weili-
"«iclilsaiissU'lluiig del I u/enicr Künstler. (ieistesl'ilichte ans der
Kloslei/eile. Ans der (ieset/orbnn«.; der Kirche. Homiletisches.

Eingelaufene Hüchelnovitälen. Kirchcnanithcher An/eiger
Inländische Mission.

Rückwärtsblickend vorwärtsscliauen.
Aus Italien.

Wir wollen clas alte und das neue Jahr mit unse-
rc'i aphoristischen, rückwärtsblickenden und vorwärts-
Sc'lauendcn Betrachtungen /u verbinden suchen, Eilen
vv'r ohne lange Einleitung in medias res. Wir
können so am besten die früher, im iet/teu Jahrgänge
vcrstreutca (jedaukeu /u einer gewissen Lkitth.it ver-
tiinden. Ich wäfilc frei :b'afd"*'dicscs, bald'' jenes Land.
V(/' •lr versuchen nur die bedeutsameren Linien /u iiber-
ölickeu, das Aehuliche, das (iemeinsante, d|is Gegensät/-

cl,e zusammenzustellen, um dann einige Schlüsse auf
die Qcsaintlage /.u wagen.

Beginnen wir mit Italien, dem Lande, in welchem
das

es Jahres
nicht über die

ewige Rom lebt, der wirkende Mittelpunkt unserer
lc'''gen Kirche. In dieser let/.ten Nummer d

Rollen wir bloss einige Stimmen
a8'e der Kirche, aber über die Lage Italiens hören,

Wtseliicdenartige Stimmen, um später in ci.icr der
''"steii Nummern des Neujahres
'< und ein (icsanitbiltl

bilden dann
de» Jahr

später in einer
selbst ä n d i g e Kri-

kür/es'er Kiir/e /u versuchen.

-;o auch die Betrachtungen des folgen-
rganges ein Ciau/es.

koin u|i() Murri schreibt in s-.hen
''bitte
tie

Känip'cn v ni
idler gewisse weitreieheude Kr i ;e der Aristokra-

l'"d Bourgeoisie. Murri meint, es sei schwierig, eine

^ ^
Untersuchung über die Lage Ita'ieus zu führen.

P>o
SC',Ilc'l'c sviue Beschreibung der liölr reu i'alienischcu

.^'""geoisic aus seiner Kritik heraus. Die Schilderung
'"tt'cssaut, wenn auch sehr unerfreulich. Doch bitten

1 die i
hie •

-cs°r, mit ihrem (iesauiturteilc /urückzulialteii,
^ Wj|' p' •ein einigcrniasseu allseitiges Bild gewonnen haben.

ry ^
J

ö'clit ^,CWo'"'heiteu des modernen Lebens sind

2ejten denen des christlichen Lebens anderer

schritt
aU^Cwnc'l!Se"- liefe politische und soziale Er-

Oes ei i°'U
C'' u'ü,1,ton d'° Deister auf, die bürgerliche

Scmft erneuerte sich, überall hin drangen die

'e|

Zeitungen ein, das neue I heater erhob sich, das ,Caie-
chautaut' öffnete seine Pforten, der liberale und

: so/ialislisclie Verein tat sich auI, mau enthüllte eines

Luges im Rathause den Gi irdano Bruno geweihten
Stein, man änderte die Strassenbcucnuungen um, die
Sitte wechselte langsam, ein scharfer Geist des

Materialismus /ersetzte alles, aber die Kirchen
schlössen sich deshalb nicht. Sie blieben neben alledem

-Olfen, und es gingen auch Leute hinein und irgend
ein Lriester spendete (Irinnen die Sakramente und

sprach von dem Altar herab. Und Ecieitags \ieileiclit
kam um 12 Uhr das Volk die Frauen in
prunkvollsten Toiletten, die jungen Leute geistvoll, blasiert
und spöttelnd um die Messe zu hören, die nur
20 Mg den datmrtc. Und dann lief eben dieses selbe

Volk, um sich für die antichristliche Demonstration am

Abend vorzubereiten, um dem studentischen Agitator zu

applaudieren, der über den Sturz der thcokratischen
1 lerrschaft spricht, und tun die Schauspiele Dumas' und
die Dramen Ibsens, Sudermauus und Mondes' zu seilen.

,.Uud die Menschen, die beides zu gleicher Zeit
taten, haben sieli nie gefragt, ob es heidnisch oder
christlich wäre: Was wussten sie davon und warum
hätten sie darüber nachdenken sollen

„Und wenn die jungen Mädchen nach ihrer Rückkehr

aus dem Kloster, wo sie so viele Gebete
gesprochen und bei dem Gedanken an die Welt, die von
geheimnisvollen Sehreeken und noch geheimnisvolleren
I oekungen so gross vor ihnen lag, gezittert und gebebt
hatten in heimlichen Aufregungen, dann auf dem Tisch
der Mutter die ,Scene illustrata' oder die ,Tiibnua
settimauaie' fanden und die versteckten Gespräche und
den offenen und beständigen .Ausdruck unchristlicher
Wünsche hörten ; wenn die jungen Leute nach dem

ernsten Wort des Vaters ausgingen, um sicli in Gesellschaft

ihrer Gefährten damit zu tielustigen, den Priester
zu verhöhnen und mit den jungen Mädchen lüstern
zu liebäugeln; - wenn die atheistische Politik, die
nackte Kunst, die uuchristlichc Zeitung, der Ehebrccher-
Roman und die materialistische Schule Faktoren waren,
die nunmehr alles mit Beschlag belegten und keinen
Menschen mehr in Erstaunen brachten, kaum, dass

irgend ein alter Priester darüber murrte: — deshalb
kam es docli keinem in den Sinn, sicli zu fragen, ob
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denn die Welt die Religion gewechselt oder ob sie

überhaupt noch eine Religion habe.

„Die Religion? Aber erschöpft sie sich nicht in

einigen von den Priestern in der Kirche vorgenom1-

menen Zeremonien, in einigen gesellschaftlichen
Gewohnheiten, denen sich zu entziehen hässlich, und denen

allzuviel Eifer zu erweisen töricht wäre, in der
feierlichen Kindtaufe, in der kirchlichen Trauung, im Kreuz
auf der Bahre und einigen andern ähnlichen Formen?

„Und warum sich Besorgnis machen, sie nehme ab,

wenn doch dagegen alle wissen und bestätigen, dass

die Religion noch existiert, und dass unsere Religion,
die Religion der überwiegenden Mehrheit der Italiener,
jene ist, die sich die katholische nennt und den Papst
zum Oberhaupt hat?

„Es gibt in Wahrheit Menschen, die ihr atheistisches
Bekenntnis nicht verschweigen, die ausgesprochen
Maximen heidnischer Moral befolgen und, schlimmer
noch, offen predigen, Religion, Kirche und Gott seien

gute Requisiten für die kindlichen Geister in der Kindheit

des wissenschaftlichen und positiven Denkens,
Dinge, die sich verlieren, ohne dass es sich der Mühe

lohnte, ihnen nachzutrauern. Und die verkehren frei
mit den anderen, ja sie sind die angesehensten und

beliebtesten Leute in der Gesellschaft: Zuerst sehr

wenige, aber kühn, und dann immer zahlreicher haben
sie die Lehrstühle der Universitäten besetzt, die freien
Berufe und die höchsten Staatsämter eingenommen.

„Dieser Tatbestand könnte den Glauben erwecken,
ihre Prinzipien seien es, denen die Gesellschaft huldige,
und ihre Irreligiosität sei die gesellschaftliche Irreligiosi-
tät in dem rücksichtslosen und ausgesprochenen Kampfe
mit dem Katholizismus. Aber die Katholiken zeigen
ihnen gegenüber durchaus kein von den anderen
verschiedenes Benehmen, vielmehr sind es wirklich Katholiken,

die sie ohne religiöse Bedenken in die öffentlichen

Aemter und das Parlament wählen, die sie
beklatschen und bewundern und ihnen ihr ganzes
Vertrauen schenken.

„Und allmählich breitet sich die Macht derselben
aus und tritt die neue Generation auf dieser
Oberfläche der alten in Erscheinung.

„Doch inzwischen sieht man von dem allem, was
die logische Konsequenz der von einer Gesellschaft

angenommenen Religion würde sein müssen, keine Spur.

„Von wahrer christlicher Literatur gibt es nicht
einmal eine Probe: Kaum irgend eine Erzählung für
katholische Mädchenpensionate, die doch oft zum Genre
des Langweiligen gehört, die sich mühsam durch
gewisse klerikale Salons schleppt.

„Im übrigen ist alles, Zeitungsnummer oder Heft,
Buch oder Theater, Text oder Illustration, von einer
Art und Weise: heidnische Form, den Menschen, das

Fleisch, die Gewalt, das Leben des Augenblicks und
Diesseits vergöttlichende Ideale. Kaum einmal hier und
da ein Ausfluss eines aufgerüttelten Gewissens, der
traurige und schmerzvolle Ausdruck der sozialen
Kämpfe, der Schrei und die Schilderung der Besiegten
des Lebens, wie sie die Literatur des Nordens bietet.
Und auch in schmerzvollen und ernsten Hinweisen auf

die traurige Wirklichkeit des Lebens, wo wir sie
einmal finden, bricht kein Strahl christlicher Hoffnung
durch.

„Das ist nicht überraschend: In der Kunst ist alles
das langweilig, was unecht ist: Und unecht ist mehr
toder weniger unsere gesamte Literatur dieser letzten

Zeiten, weil wir in dem Glauben, wir seien verpflichtet,
auch in der Kunst ,Legitimisten' zu sein, in Ruhe die

verderbliche Herrschaft der Phrase geduldet haben, die

an Stelle der Natürlichkeit, der direkten Forschung und
der schöpferischen Kraft unseres Erkenntnisvermögens
getreten ist.

„Und von einer christlichen Kunst zu sprechen,
würde lächerlich sein.

„Die klassische Kunst, die griechische und römische,
die durch so lange Zeit sich auf die vorurteilslos^
|und unbefangene Darstellung des Schönheitsideals
beschränkte, war weniger von dem intimen Geschmack
der in Marmor oder auf Leinwand gebildeten christlichen

Idee entfernt, als diese unsere Kunst. Die heutige

Kunst schwitzt aus jeder Pore Wollust und unterwirft

sich — wo sie sich ihm nicht jubelnd in die
Arme wirft - ganz und gar dem neuen Anthropo-
morphismus, der um so schlimmer als der antike ist,

weil es schwerer fällt, sich von der Wahrheit und der

Gerechtigkeit zu entfernen, nachdem man das

,Unglück' gehabt hat, sie kennen zu lernen, und wenn in

der Tiefe des Gewissens ihr bohrender Stachel bleibt-

Von christlicher Kunst bleiben uns nur die in
Chromolithographie hergestellten Bilder und einige plastisch
geformte oder gemalte Figuren, die vielleicht einen

Heiligenschein auf dem Haupte und zu Füssen einen

Heiligennamen haben. Aber da sie auch nicht im

geringsten eine lebendige und intensiv religiöse Emotion

dessen, der sie machte, offenbaren, darum sind

auch sie unwahr. Und es ist ein Glück, wenn die

Zeichnung wenigstens korrekt ist und wenn das
göttliche Antlitz Christi uns nicht irgend einen schlecht

abgebildeten Verbrecher in orientalischem Typ zeigt-

„Das lebendige Gefühl für das Christentum in der

Kunst ist so verloren gegangen, dass man heute, 111

der Rückkehr zur Mode der präraffaelitischen Zeil)

nach dem Stil und nach dem sanften und traurige11

Ausdruck der Gesichter, die besser die göttliche11

Freuden und Leiden des Christentums ausdrücket

sogar die schamlosen Figuren der Reklamebilder nach

bildet. Die Wettbewerbe für Bilder christlichen Gcnres>

die so häufig veranstaltet wurden, nahmen alle eil1

sehr klägliches Ende und liessen die Kritiker sich em

stimmig dahin aussprechen, dass das Göttliche in 1111

seren Empfindungen nicht mehr lebt und dass der Ans

druck desselben sich den Phantasien unserer Künstler

entzieht.

„Aber damit machen wir ihr nicht, wie man vie^
leicht denken könnte, den Vorwurf, lebendig, £esUIJ._

und realistisch zu sein, sondern vielmehr eine rea

sehe und heidnische Weltanschauung widerzuspieg
und in all ihrer Realistik die Geister nicht zu ein

reinen Vorstellung höherer Schönheit emporheben

können, die vielmehr so oft eine lüsterne Aufreiz
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[und ein Kommentar rum modernen Materialismus in
Farben bedeutet.

„Ueber das Leben wollen wir schon gar nicht
sprechen. Unsere Oesellschaft hat eine unsagbare Angst
vor dem Leid und eine quälende Sucht nach dem

Vergnügen und nach den Mitteln, sich dieses zu verschaffen.
Und darin erschöpfen sich ihre Kräfte.

„Die Bourgeoisie — ich spreche hauptsächlich rur
von ihr — befindet sich in einem verzweifelten Kampf
um den Reichturn. Der Jüngling und die Jungfrau, die

mit zwanzig Jahren in das Leben treten — und dann
ist schon ihr Herz verdorben mit dem, das sie gelesen
lund gehört haben, und der Priester ist wie der
schwarze Schatten von irgend etwas Veraltetem und
Sonderbarem kaum an ihnen vorübergeglitten — haben
zwei grosse Träume, die sie verfolgen: das Geld und
das Vergnügen. Geld zu erwerben um jeglichen Preis,
°hne ein bestimmtes Endziel zu finden und darin stehen
zu bleiben, und möglichst viel Geld zu erwerben, und
darum die Jagd nach der Mitgift, nach dem Amt, nach
dem lukrativen, skrupellos ausgeübten Geschäft, die
rastlose Agitation und das Streben nach neuen
Politischer, l'mwälzungen, das Verbrechen. Und als

Unzertrennliche Schwestern folgen dem wirtschaftlichen
Und moralischen Unglück die Schande oder der Tod
für den Mann, der gesellschaftliche Zusammenbruch
einer Familie für die Frau.

„Das Leid schreckt diese Gesellschaft in sonderbarer

Weise, das Eheband löst sich langsam, sobald
sich die Notwendigkeit von ein bischen Rücksichtnahme
des einen auf den andern am Horizont des jungen
^e»nes zeigt; das häusliche Gebundensein, das Fa-
Uulienleben, die gewissenhafte Zuverlässigkeit des
^eschäftsmaunes, alles das, was einen Selbstverzicht
°der eine Kontrolle über sich selbst erfordert, ist sehr
schnell ans der Mode -gekommen. Und der
Selbstmörder, der Anarchist und die tiefen Nervenkrankheiten
^eigen mit dieser neuen Zivilisation in ihren schwi/n-

e'nden Läufen rapide empor.
»Die christliche Auffassung von der Pflicht hält

mch zwar noch bei vielen, aber scheu und heimlich.
le Lieder der Dichter, die durchsichtige Prosa der
unianschriftsteller, die Bände der Damenbibliothek

ünd &o vieler anderen Bibliotheken, die geilen und
c amlosen Illustrationen der Pariser Sonntags journals

^ cn auf im Preise des Fleisches, der Schönheit und

der
Ver^f*crfen Jugend, des fertigen Liebhabers und
scheusslichen und verführerischen Psychologie der

ebreeherinn. Kaum bleibt uns, von relativ Ge-
ern, die eine oder andere Form des Sportes, das

e Interesse an den Ereignissen der letztenSüchtig,

Unüe, und die Passion des Reisens.

ele
vom Atelier des Künstlers bis zum Salon der

bäm!^611 ^atne' — von Acn Schaufenstern der Buch-

^hbtCr> 'n c'enen fl'e atzten Novitäten in Postkarten,
tC)graphien und Romanen, die von Jenseits der

aüsst nerkotnmcn, ausliegen, bis zu den Kunst-
KräS e"Un^en» — TOn den Oelbildern des literarischen
iWjn^ZC^ens eines Dorfes bis zu dem Kabinett des

ers, der pikanten Schöpfung der Laune einer

Coootte —: überall die Apotheose der neuen Gottheit,
die alle Herzen gefangen hält: das sinnliche Vergnügen,
das Fleisch.

„Und während die Männer sich immer wohler in
dem Junggesellenleben einrichten, leben die Jungfrauen
immer mehr dem sorgenvollen unaufhörlichen Suchen
nach dem Ehemann. Und wenn sie ein Rest
gesellschaftlicher Konvenienz vor Liebesentgleisungen bewahrt,
dann bringt ihre akute Neurasthenie die Familien und
die ganzen Gesellschaftsklassen in Zerrüttung.

„Dann sieht man in jeder unserer Städte — in Rom

zum Beispiel auf dem Korso um 12 Uhr mittags oder
des Abends — eine zahlreiche Menge von gutgekleideten

sorglosen Leuten, deren Geschäft darin besteht, zu

gaffen und zu beobachten, ob sie begafft werden, sich

zu grüssen und flüchtig kurze Phrasen und bezeichnende

Blicke zu tauschen. Und wenn einen dann, wie
es mir so unzählige Male geschehen ist, die Schwermut

packte und man sich fragen wollte, wie viele aus

jenem vorüberziehenden ganzen Schwärm wohl je nach
den Vorschriften eines wahrhaft christlichen Lebens
leben oder sich an die vielen Dinge, die das Gesetz
Jesu Christi verbietet, und an den einen geistigen Zweck
erinnern, welcher so viel wichtiger ist, als alle jene
kleinlichen Interessen des Augenblicks: — die Antwort,
die man sich geben miisste, würde arg traurig sein.

„Aber trauriger ist noch der Gedanke daran, dass

so viele aus der ganzen Menschenmenge niemals oder
beinahe niemals sich Zeit nehmen, in eine Kirche
einzutreten; und dass die, die dort hineingehen oder die
vielleicht eine Stunde davor standen, nicht ein Wort mit
sich heimgenommen haben, das den Aufruhr in ihren
leichtfertigen Seelen entfacht, das den Zweifel in jenen
gleichgültigen und schläferigen Gewissen aufgeschreckt,
das den flüchtigen Gehirnen den Gedanken an eine im
Leben so drohende und so köstliche, so erhabene, so

göttliche und so ewige Wahrheit eingeprägt hätte: den

Gedanken an Gottes allsehendes Auge." —
Ich zitiere zunächst bloss. Halten wir mit

dem Urteile noch zurück.

Ein arideres Bild. — Jörgensen schreibt in
seinem „Pilgerbuch" aus dem franziskan. Italien (1905):

„Ich sitze mit dem Rücken gegen einen
moosbewachsenen Felsblock, und rund herum im Moos und
im Grase stehen blaue Vergissmeinnicht und Anemonen.
Einige Schritte weiter geht der Berg steil abwärts, und
aus der Tiefe ragen die Wipfel blankblätteriger
Steineichen und frisch ausgesprungener Weissbuchen mit
langen, gelben Zäpfchen hervor. Rund herum auf den

Berggipfeln glänzt frischgefallener Schnee, wo ich sitze,
wärmt jedoch die Sonne. Und während ich auf die
romanischen Türme von Rieti und auf den
schneestrahlenden Gipfel des mehr als zweitausend Meter
hlohen Monte Terminillo hinüberschaue, denke ich bei
mir:

„Dieses Frühlings- und Berg-Italien ist ein ganz
anderes, als jenes, das die Touristen kennen, die Maler
schildern und die Dichter besingen. Dies ist nicht das
Italien Goethes mit Myrten, Lorbeeren und glühenden
Goldorangen. Dies ist nicht Böcklins Italien mit Cypres-
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sen, Blumenwiesen und Mannorvillen. Dies ist am

allerwenigsten das Knalleffekt - Italien der professionellen
Napoli-Maler tu it blauem (toll", Kapri - Loggias und
rauchendem Vesuv. Ks ist aber ein Italien, das ich

mehr liebe, ein einfacheres und schlichteres, heimischeres
Italien. Ks ist nicht das Neapel oder Sizilien des ewigen
Sommers, sondern ein Land mit Jahreszeiten wie
andere Länder, mit Kälte im Winter, mit Stunn und

Regen im Frühjahr und Herbst, ein Land, in dessen

Berge der Sommer erst spät einkehrt, und die er früh
wieder verlässt. Ls ist das Italien, wo der Olivenbaum
wächst, der einfache, gute üiiveubaum mit dem unscheinbaren,

silbergraueu Weidenlaub und dem gerunzelten
Stamm, es ist das Italien, wo der Bauer arbeitet und
der Münch betet, und über dessen Felder tausende von
Silberglocken au jedem frühen Morgen zur Messe läuten.
Es ist Italien im Arbcitskleide und Italien im Buss-

gewand. Es ist das franziskanische Italien,
und ich bin glücklich, es zu kenneu, und mache mir
nichts daraus, ein anderes zu kennen."

Hören wir ein nächstes Mal weiter. A. M.

DSD
Zwei päpstliche Aktenstücke

für die theologische Fakultät in Freiburg.

I.

Anfangs Juli hat die theologische Fakultät der
Universität Freiburg in einer künstlerisch ausgeführten
Adresse dem heiligen Vater ihre Glückwünsche zu

seinem fünfzigjährigen Priesterjubiläum dargebracht;
damit verband sie die Versicherung ihrer treuen Anhänglichkeit

au den heiligen Stuhl und ihres unerschütterlichen
Festhaltens an der von Pius X. von neuem als sichere

Grundlage der Philosophie und Theologie bezeichneten
Lehre des heiligen Thomas. Schon nach einigen Tagen
traf folgende Autwort des heiligen Vaters ein:

DILECTIS Fl LI IS THEOLOG1AE TRADEN DAE
DOCTORIBUS IN STUDIORUM UNIVERSI TÄTE

FRIBURGENSI.

PIUS P. P. X.
Dilecti filii, salutem et Aposfolicam Benedictioncm.
Praeclarum Fidei et obsequii documenium erga Nos

et hanc .Apostolicani Sedetn exhibuerunt datae a vobis
Litterae occasione auni ab iuito Nosfro S icerdotio quiu-
quagesitni. Quae quidem solemnis obtestatio, plane
digna spectatissimi Collegii vestri religioue ac sapientia,
rion poterat vos nun iueundissime afficere. In tanta
euini animorum contentione ob satis diffus im novarutn
opinionum libidinem, exemplo est saluberrimo atnplissi-
ma coetus vestri siguificatio, in id singulari eoncordia

conspirantis ut nemo tie latum quidem uuguem ab Eccle-
siae nortnis iti docendo discedat, reiectisque eorum fal-
laciis, qui moderuistae audiunt, sacrae doefrinae ac peni-
tioris philosophiae fontes ex divite vena Docforis Aquinu-
tis attingant. Pergite, dilecti filii, pro' causa Ecclesiae
et catholicae veritatis, ittgenio dimicare ad Dci gbriain,
ad populoruin salutein, ad incrementuin graviorum dis-
ciplinarum, ad Nostrum denique solatium, quod etiam

curae vobis esse tarn luculeuter ostenditis. Dunt vera
singulis vobis debitas pro egregia voluniate erga Nos
dcclarata grates rependinius, sitnul Omnipotenti Deo vota
fundimus ut in Sanctis eotisiliis vos nsque firtuiores red-
dat, ita ut coetus vestcr, ttiuiqutuu instrueta phalanx
contra adversariorum impetuiu constiiuta vidcatur. Quae
omnia ut e seuleutia cedant, Apostolicam Benedictiouein,
pcculiaris Nostrae beuev olentiae testem, vobis omnibus,

quorum nomine ad Nos datae sunt littcrae et uuiverso
Collegio vestro peramanter in Domino imperiimus.

Datum Roinae apud S. Petruin die IIa meusis Julii
anno 1908, Pontificatus Nostri quinto.

Pius P. P. X.
II.

Auf die wichtige Frage tier Handhabung der
Disziplin nute r d c 11 Studier e n d en tl e r T liea-
logie bezieht sich ein Schreiben der S. Congregatio
Studioruni vom 27. April 1908; dasselbe überträgt diese

Aufgabe der theologischen Fakultät; dadurch werden
selbstverständlich die Befugnisse, welche den Universitätsbehörden

in bezug auf alle Studenten und dem Orts-
bisebot in bezug auf die eigentlichen Kleriker zustehen,
nicht berührt. Der Brief lautet, wie folgt:

Rute PATER,

Quum Nobis perspectum sit, optiuie omni ex parte
S. Theotogiac Disciplinam in isto Archigymnasio tradi,
uberesque esse fruetus qui pereipiuntur, nihil Ipsi prius
habuimus, quam ut Vobis Iiis litteris gratulatiouem fa-

ceremus.
Verum si maxinie interest sacrorum alumuos sana

et iuteriori doctrina abuudurc, panier interest bonis mori-
bus, prout virus ecclesiasticos decet, itnbui iisque virtuti-
bus quae sunt potissinuuu Gleri.

Q'uapropter lit hi iron minus probitate et pictatc

quam scicntia lloreant, vehementer Moderafores hojt iniur
ut singulari diligentia in alunniis atq'iic in singulis doini-

i bus sive con tnbcruiis, apud quae habitant, vigil eilt. Nc-

qtte exquircre dubiteut de moribus singulorum, nullo cx-

cepto, sive si ut diseipuli sive auditores, eosque repre-
henderc qui de recta via deflectereut, re ad Episcopiun
suae quemque dioecesis delata.

Quo porro id quod columns, plenius assequaintib
S. "Iheologiae Disciplinae sive Facultati, cuius est non

t

solum S. Theologiam, sive theoretice sive practice, uti

aiunt, docere, aliis omnitio exclusis, sed etiam vigik"'c>
; legem suademus qua ipsi vigil iutiae rite atquc efficictC
prospiciat et cousulat, his praecipuis capitibus praescriptis •

I. Ne quis sine speciali \euia sui Episeopi cxtia

contubernium sive oonvictum theologicum vitam degat.

II. Ne domus ulla aperiatur ad rccipiendos alcncl°s"

que invenes, qui in Archigymnasio Friburgeusi apu
i Helvetios S. Theologiac operani navaut, sine venia ipshlS

|
S. Theologiac Facultatis, cuius est constitutiones de vi-

gilantia adprobare et ratas habere;
III. Ut omnes clerici quotanuis, in quovis convict'*1

thool'ogico habitcnt, exercitiis spiritualibus vacent iis die'

bus a Decano Facultatis S. Theologiac iudiccndis.

Ceteruin Ipsi, bona spe freti quae supra dixitf'llS

religiose servatum iri, significamus gratissiinuin Nobis
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Vos factunos, si quotannis de alumnorum moribus et

vita ad Sacrum hoc Consilium Studiis regundis retu-
leritis.

Summa cum observantia Nos profitemur.
Rotnae V kal. Maii A. 1908.

Vobis addictissimus,
Loc. sig. t'ranciscus Card. Satolli,

Praefectus.

Von der Weihnachts-Ausstellung der
Luzerner Künstler.

Aphorismen.
Ich gehe iu Pinakotheken und Kunstaasstellungen

— mm zu lernen, um augeregt zu werden, um im rein
Schönen zu ruhen. Ich zähle es zu den schönsten

Stunden, in einsamer Stille, ohne Hast und Jagd in
der Pinakothek zu weilen, — betrachtend, vergleichend,
nachempfindend, geistig mitsprechend, zustimmend, endlich

auch iu offener froher Kritik ablehnend. Doch sollte
man das letztere erst dann versuchen, wenn man sich

mit Liebe in ein edles Kunstwerk versenkt hat. Und
nie sollte man das ringende Werden des Künstlers
vergessen. Man muss den Künstler liebevoll zu verstehen
Stichen. Nichtsdestoweniger regt das eine und andere
Kunstwerk im Betrachtenden Oedanken und Empfindungen,

an die der Künstler selber nicht ausdrücklich
gedacht. Selbst das gehört zur Wirkung der

Kunst. Sie ist eine fruchtbare Mutter, eine Erzieherin!,

Wir haben in der „Kirchen-Zeitung" schon so oft
e'nen Gang in die Kunstherrlichkeit Münchens getan
Und werden diesen Gang in zwangloser Folge immer
Nieder fortsetzen. Warum sollte es nicht einmal erlaubt
Sein, mit jden mitwandernden Lesern das Dichterwort
zu beachten: „Was willst du in die Ferne schweifen,
Sleh', das Schöne liegt so nah'!" — Zu einer
eingehenden Würdigung der Wcihnachtsausstellung fehlt

e't und Raum. Ich greife im it voller Freiheit
Und ohne irgendwie Nichterwähntes abzulehnen - -

!"uge Eindrücke heraus, die sich bei wiederholten
estichen in mir vertieften. Vielleicht darf ich — um

^ccht kurz zu sein - meine Aeusserungen auf den
tntergrund der Allgemeingedankcn einzeichnen, die

in den „Wartburgfahrten" über Kunst und moderne
Kunst ausgesprochen.

E m m e n c g g c r. Heiliges Feuer — Wolken
Schnee am Wal des ranch Im Feuilleton des

a^er'an^" hat Redaktor Schnyder den sehr bcaclitcns-

S Eingeschrieben: „Als Emmenegger noch ein

je.C etl(ler war, wurde er abgelehnt; heute wird ihn
er> der künstlerisch mitzufühlen imstande ist, ver-

^hen ü IJ
übe Heiliges Feuer. Auf hohem Berghorn

stille
^etl aller Berge brennt es feierlich,

stim
l"1C' — wird nicht löschen. Schwarzblaue Nacht-

AZsmUng!. Nur grossen Linien sind erkennbar.

»tJnd
^'C'ne' Kleinliche, rein Irdische verschwindet,

tyahn
Was atn Niedern keblich, Verstörung, Hass und

• das kreucht und keucht vergeblich zu deinen

Höh'u hinan." (Scheffel.) Ein lang gezogener nächtiger,
weissfahler Nebelstreif zieht in der mittlem Region
über Felsen und Abgründe. Wunderbar leuchtet der
einsame Gipfel vom Widerschein der heiligen Flammen.
Mensch, Menschheit, Kunst, Künstler! glüht dir in

Kampf und Nacht, im Ringen, Sichreinigen und Aufwärtsstreben

ein heiliges Feuer? 1st dein Feuer ein

heiliges? Kein Nebelstreif? - Wolken! Im Dämmerscheine

liegen die höchsten, breiten Hügelrücken. Nur
I die Ränder der Erde sind sichtbar. Sursuin! Auf, zu
den Wolken! Ueber den Hügelrücken ist ein freier,
reiner Horizoutstreifeu sichtbar. Darüber türmen sich
in fast unermessliche Höhe herrlich gemalte Kumuluswolken.

Ueber dein Ganzen liegt wie eine unermessliche

Ruh'. Goethestimmung spricht zu mir aus dem
Bilde: „Und meine Seel' ist stille - sie
bewahrt der Ruhe h e i 1' g e s, un erschöpftes
G u t." Diese Gemälde klingen in einen gewissen
höhern Symbolismus auf. Einigermassen geistig
verwandt, wenn auch auf ganz anderem Gebiete, mutete
mich an derselben Wand ein auf den ersten Anblick
mir nicht voll klares, aber bei tieferer Betrachtung
recht vielsagendes Bild: Matcrnite, von J. v. Moos,
an. Davon ein ander Mal! Für heute noch Emmeneggers
drittes Bild: Schnee am Wald es ran de. Hier reine
Naturwiedergabe, mit Künstleraugen geschaut und in

Künstlerstiinuumg geschaffen! Welch ein Gegensatz!
Sonnige, wonnige Vorfrühlings-Landschaft. Märzsonne
verklärt selbst das Falbgras des scheidenden Winters
und mehr noch das Neugrün. Aber wir stehen im
Schatten- und Winterreich des nahen Waldes. Am
Waldesrand noch eine breite, breite (vielleicht etwas z u

breite?) Schueefläche. An den gegenüberliegenden
Hügeln Weissflecken des schwindenden Winters. Mir fielen
die Verse Anettes von Droste - Hülshoff ein: „Noch
Schnee vor wenig Tagen und heut' ist
F r ü h 1 i n g s 1 u f t." Auf der Schneefläche einige
verwehte Zweiglein vom nahen Wald. Ich hatte wenige
Tage vorher in „Goethes Gesprächen mit Eckermann"
die nachfolgende Stelle gelesen, die mir jetzt wie eine
leise Einwendung gegen das Gemälde erschien. Ich
hätte nun gewünscht: der Künstler würde einige
überragende Fichtenäste in das Gemälde gezeichnet haben,
um die Nähe des Waldrandes noch deutlicher zum Be-

wusstsein zu bringen. Goethe sagt:
„Es ist in der Natur nichts schön, was nicht

naturgesetzlich als walir motiviert wäre. Damit aber jene
Naturwahrheit auch im Bilde wahr erscheine, so muss
sie durch Hinstellung der einwirkenden Dinge begründet

werden.
„Ich treffe an einem Bach wohlgeformte Steine,

(deren der Luft ausgesetzte Stellen mit grünem Moos
malerisch überzogen sind. Es ist aber nicht,die Feuchtigkeit

des Wassers allein, was diese Moosbildung
verursachte, sondern es ist etwa ein nördlicher Abhang oder
schattende Bäume und Gebüsch, was an dieser Stelle
des Baches auf jene Bildung einwirkte. Lasse ich aber
diese einwirkenden Ursachen in meinem Bilde hinweg,
so wird es ohne Wahrheit sein und ohne die eigentliche

überzeugende Kraft.
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„So hat der Stand eines Baumes, die Art des

Bodens unter ihm, andere Bäume hinter und neben ihm,
einen grossen Einfluss auf seine Bildung. Eine Eiche,
die auf der windigen westlichen Spitze eines felsigen
Hügels steht, wird eine ganz andere Form erlangen,
als eine andere, die unten im weichen Boden eines

geschützten Tales grünt. Beide können in ihrer Art
schön sein, aber sie werden einen sehr verschiedenen
Charakter haben und können daher in einer künstlerisch
erfundenen Landschaft wiederum nur für einen solchen
Stand gebraucht werden, wie sie ihn in der Natur hatten.
Und deshalb ist dem Künstler die mitgezeichnete
Umgebung, wodurch der jedesmalige Stand ausgedrückt
worden, von grosser Bedeutung.

„Wiederum aber würde es töricht sein, allerlei
prosaische Zufälligkeiten niit/.cichtien zu wollen, die so wenig
auf die Form und Bildung des Hauptgegenstaudcs, als

auf dessen augenblickliche malerische Erscheinung
Einfluss hatten." A. M.

(Fortsetzim» folgt.)

CröQ]

Geistesfrüchte aus der Klosterzelle.
Unter diesem Titel hat der Benediktiner P. Rupert

Jud die Aufsätze seines am 11. Herbstmonat 1007

verstorbenen Mitbruders und Lehrers, des Stiftsbibliothekars
von St. Bonifaz in München, P. Odilo Rottm anncr,
gesammelt (München 1008, Verlag der J. J. Lentucrschen
Buchhandlung, E. Stahl) und den vielen Freunden und

Verehrern dieses hervorragenden Ocistesmauncs
dargeboten. Da die „Schweizer. Kirchen-Zeitung" in Nr. 42

des Jahres 1907 das Leben und Wirken des Predigers
der Basilika gebracht hat, so sei es gestattet, diesen

reichhaltigen Beitrag hie/u in Kürze anzuzeigen.

In dem Nachruf Rottmauuers war besonders seine

eingehende Kenntnis der Schriften St. Augustius
hervorgehoben. Dass er nicht blind an seinem Helden war,
beweist vielleicht am besten folgende Stelle (Seite 326):
Als der heilige Augustinus im Jahre 397 seinem bischöflichen

Amtsbruder Simplicianus von Mailand, dem
Nachfolger des heiligen Ambrosius, seine Schrift „De diversis
quaestionibus" übersandte, hatte er dem Schlüsse des

zweiten Buches die schönen Worte beigefügt: „Senten-
tiam de hoc operc tuam brevissirnam, sed gravissimam
flagito, et dum sit verissima, severissimain non
recuso". Diese Gesinnung hat P. Odilo zu der seineu

gemacht allüberall, wo er den grossen Kirchenlehrer
beurteilt. So steht er nicht au, hinsichtlich dessen Gnadenlehre

(Seite 32) zu bekennen, dass Augustinus - bei
aller Unverändcrlichkeit der milden Praxis — seine Theorie

zu immer strengern Anschauungen fortgebildet hat.
Und als Rottmanner das treffliche Werk Hertlings über
Augustinus (Weltgeschichte in Charakterbildern, Mainz
1902) besprach, äusserte er sich (Seite 95) wie folgt:
„Ich gestehe aufrichtig, dass ich — bei aller Floch-
schätzung des heiligen Augustinus - die Briefe, in
welchen er, teilweise in scharfem Gegensätze zu seiner
frühem Gesinnung, die neuen Gewaltmassregeln
verteidigt, nie lesen kann, ohne tiefe Wehmut darüber zu

I

empfinden, dass ein solcher Geist zu so „bedenklichen"
Beweisgründen — Berufung auf den heilsamen Erfolg,
Hinweisung auf Nabuchodonosor und das ganze alte

Testament, buchstäbliche Anwendung des oompellc
intra re u. s. w. - - seine Zuflucht nehmen konnte und
wollte."

Odilo Rottmanner war auch dazu ausersehen, ein
Mnricnlcbeu (für die Köselsche Sammlung) zu schreiben.
Sein von Jahr zu Jahr zunehmendes Leiden hat es ihm
nicht mehr gestattet. Aber wir können doch einiger-
massen wissen, wie ein solches von seiner Hand
entstanden wäre. Es wäre (Seite 107) auf dem Euudament
einer wissenschaftlich gesicherten Mariologie aufgebaut
worden. Als mustergiltige Darstellungen nannte er den

Artikel „Maria" von Reithmayr im Kirchcnlexikou (S. 187)

und (Seite 216) Newinanns Letter adressed to the Rev.
E. B. Pusey, D. D., on occasion of his Eirenicon
(abgedruckt im zweiten Band der Difficulties of Anglicans),
übersetzt von Schündelen unter dein Titel: Die heilige
Maria. Köln 1866.

Ein schönes Zeugnis für die Wahrheitsliebe unseres
Autors bilden die Besprechungen von Büchern seiner
Freunde, wie zum Beispiel von F. X. Kraus und F. X. Funk.
Als er die dritte Auflage der „Kirchengeschichte für
Studierende" von F. X. Kraus in der „Literar. Rundschau"
(Freiburg i. B. 1888) anzeigte und dabei dieselbe nicht
wenig hernahm, brach er - ich möchte sagen in die

für einen Kritiker — klassischen Worte ans: „Ich bin

gewohnt, bei geschichtlichen Werken in erster Linie
nicht auf die „Richtung", sondern auf die Richtigkeit,

die objektive Wahrheit, beziehungsweise die
unbedingte Walltheitsliebe, das Augenmerk zu richten."

Es entsprach dem ebenso christlichen, als fein
gebildeten Wesen Rottmanncrs, seinen ehemaligen Lehrern,
seinen Vorgesetzten und seineu Mitbrüdern eine
tiefgefühlte Pietät entgegen zu bringen. So hat er den
verstorbenen Dogmatiker Deutiuger mit aller Energie

gegen Angriffe (vergl. S. 296) verteidigt. Als P. Pius
Garns, der Autor der spanischen Kirchengeschichte und

jenes monumentalen Werkes, der „series episooporum"
am 29. September 1889 sein goldenes Priesterjubiläum
feierte, brachte ihm Rottmanner im Namen seines
Konventes die Glückwünsche dar. Keiner aber stand seinem
Herzen näher, keiner in seiner Achtung höher, als

Haneberg. Als P.Odilo Rottmanner am 50. Jahrestage
der Einweihung der Basilika am 25. November 1900 die

Festpredigt hielt, gedachte er dessen also: „Der edle

König Ludwig I. hätte für die Basilika gewiss dem

Wunsche zugestimmt, den vor mehr als fünfzig Jahren
ein erleuchteter Geist, der spätere Kardinal Wiseinann,
ausgesprochen hat: ,Lasst uns Männer haben von der

Lehrweisheit des heiligen Augustinus, von der Beredsamkeit

des heiligen Chrysostonuis, von der Gemütstiefe dcS

heiligen "Bernhard.' Ein solcher Mann fand sich ^
Lianeberg, der bald nach der Gründung von St. Bofli'
faz in dieses Stift eintrat, nach wenigen Jahren h'er

Abt und später Bischof von Speier wurde. Die
ehrwürdige Gestalt dieses Mannes, der vor fünfzig Jahren

zum ersten- und vor fünfundzwanzig Jahren zum letztenmal

'in. dieser Basilika gepredigt hat, steht heute leb'



haft vor dem Geistesauge derer, die ihn gekannt und
nach Verdienst verehrt haben. Abt Haneberg war nicht

nur der Glanzpunkt von St. Bonifaz, sondern auch die
Zierde des Benediktinerordens in Deutschland. Der Name
dieses apostolischen Mannes, dieses Predigers von Gottes

Gnaden, wird in und ausser der Basilika noch fortklingen,
wenn die Namen von uns andern alle längst verschollen
und vergessen sind. Es war eine Freude l'iir den königlichen

Gründer unseres Stiftes und Wiederherstelle!' des

Benediktinerordeus in Bayern, class ein geistig so
hochstehender Priester und Gelehrter schon im ersten Jahre
der Gründung in St. Bonifaz eintrat, um dann mehr als

zwanzig Jahre in der Basilika zu wirken."
Da wir gerade bei der Stelle aus einer Predigt

stehen, so sei darauf aufmerksam gemacht, dass im

Jahre B)08 der zweite Band der Predigten und
Ansprachen von P.Odilo Rottmauner eine zweite
unveränderte Auflage (herausgegeben von P. Rupert Jud
bei der J. J. Lentuerschen Buchhandlung, F. Stahl in

München) erlebt hat. Bischof Kepler hat seinerzeit den

bescheidenen Benediktiner selbst zu einer Drucklegung
der in der Basilika gehalteneu Predigten veranlasst und
schon dem ersten Bande (in der „Literarischen
Rundschau", Freiburg i. Breisg. 1893) das Zeugnis ausgestellt,
dass diese Predigten den Beweis erbringen, welch ein

solides Fundament der geistliche Redner gewinnt, wenn
er sich auf den Grund der Heiligen Schrift stellt, welche
Hochflut von Gedanken ihm zuströmt, wenn er den
SchlüsseI zu diesen (Quellen hat, in welch reinen Höhen
Und in welcher Fühlung mit dem Boden des wirklichen
Lebens er bleibt, wenn er auf diesen Wegen wandelt.
Seine Predigtweise ist die Sankt Augustins in die
Sprache des 19. Jahrhunderts übertragen. - Ebenso
L°he, als verdiente Anerkennung aus kompetentem
Munde!

Luzern. J o s e f H ii r b i u.

CSD
Aus der Gesetzgebung der Kirche.

Apostolische Konstitution Promulgandi pontij'icias
Voni 3- Oktober 1998. Die päpstlichen Gesetze erhielten
lre Gesetzeskraft durch Promulgation. Wenn ein üe-

Sef-/ an die Kircheutiiren von St. Peter und am Lateran
3ngeschlagen war, so galt es als urbi et orbi promul-
jperL Später ging die Promulgation meist unmittelbar

11 den Kongregationen aus, welche die Gesetze er-

j^Sc" batten. Auf die Wünsche vieler Bischöfe hin
sich der heilige Vater entschlossen, ein eigenes

° n'u lg a t i o n s o rg a n für die gesetzlichen' a s s e der katholischen Kirche zu schaffen.
au'sSCS Sü" Neujahr 1909 erscheinen und

den vatikanischen Druckereien hervorgehen. Nur

bP
-1 Zukunft ein Gesetz als promulgiert und

Pnd
' ^cc'itskraft, wenn es in diesem Organ erscheint

cifi
V°ln ^c'<rctär der betreffenden Kongregation oder

jdgsCm Lblieru Beamten der betreffenden Amtsstelle in

»Co
'a^ N'igcrückt ist. Das neue Organ heisst

blatrm0Iltarium" UIU' a'so c'n kirchliches Arnts-
' c'as zu abonnieren jedes Ordinariat verpflichtet ist.

Wir werden inskünftig von den kirchlichen
Entscheidungen auf verschiedenen Gebieten frühzeitig in
[klarer Kürze und, wo nötig, in extenso Mitteilungl
machen.

Homiletisches.
Sonntag nach Neujahr.

(Eventuell Neujahr Epiphaniezeit.)
Die Fäden des Schicksals in der Hand des Jesuskindes.

Jesus, Herr des Schicksals.

Ins neue Jahr ziehen wir mit Jesus. Octava Nati-
vitatis Circumcisio Anskhiigen der Weihnachtsfeste

Neujahr Fpiphanic Rückblick!

Aus allem 1 e u c h t e t ein G e d a n k e :

Jesus, Herr d es S c Ii i c k s a 1 s.

1. Das Geheimnis, a. Jesus ist Gott darum
Herr des Schicksals. Der Name Jesus bedeutet: Jahve,
Gott selbst ist der Heiland. G >tt, der von einem Ende
bis zum andern reicht und alles lieblich ordnet. Jesus,
das Wort Gott, das von Anfang an bei Gott war,
Gott selber war, in dent alles gemacht ist. geleitet
wird, das irgendwie jeden Menschen erleuchtet, der in
diese Welt kommt, - die ewige Weisheit, die alles
leitet. (Vergleiche Introiten der Weihnachtsmessen, von
Neujahr, von Epiphanie, Johannesprolog.)

Der Name Jesu - Jahve ist das Heil Gott
seihst ist der Heiland. „Du sollst seinen Namen Jesus

heissen!" redet noch deutlicher der Engel an Maria
(Luk. 1, 31). „Du wirst seinen Namen Jesus nennen,
denn er wird sein Volk von seinen Sünden erlösen."
(Der Engel an Joseph, Matth. 1, 21.) „Sein Name
wird Jesus genannt, wie ihn schon der Engel genannt
hatte." (Luk. 2, 21. Evangelien des Neujahrstages und
des Nameu-Jesu-Fcstes.) - - Was sagt dieser Name? -
a. Dieses Kind ist Gott selbst. Jesus - Jehoschua,
Jeschüa, /Joscluia. Jesus, Jahve, Gott selbst ist das
Heil. Ein Kind in Windeln und Gott. Der Engel:
Filius Dei filius altissimi sanctum (Luk. 1). -

Der Weihnachtsengel: Salvator natus est Der ist
Gott allein! - Die Weihuachtsengel: Gloria in excelsis.
Siehe, Gott ist gekommen, Gott ist sichtbar geworden,
er segnet das neue Jahr und alle Schicksale des neuen
Jahres. b. Aber die Bibel spricht noch deutlicher:
Jesus ist als Herr tier Schicksale verheissen: Achaz um
das Jahr 715 wird als König von Jerusalem aus Krieg,
Not, Tod mit seinem heiligen Land gerettet, wunderbar
gerettet wegen eines zukünftigen Gottes-
Ki ndes, wegen eines Jimgfraukindes, das der
Emmanuel ist, der Gott mit uns. (Isaias Kap. 7.) Es

bebte das Herz des Königs Achaz und das Herz seines
Volkes in der Kriegsnot (Isaias 7, t —14), wie die Bäume
des Waldes beben mitten im Sturmwind. Das spricht
der Prophet: die feindlichen Könige sind nur zwei
rauchende Feuerstummelu, die — verglühen. Wir würden

etwa sagen: wie zwei weggeworfene, noch rauchende
Zigarrenstummeln, die bald verglühen. - - O König,
nicht deine Streitwagen retten dich, nicht deine Bündnisse

mit den Heiden: siehe, in fernen Tagen wird eine



720

Jungfrau empfangen und der Welt ein Söhnlein schenken,

und es wird ein Wunderkind sein, — sein Wescns-
name heisst: Emmanuel - - Gott mit uns. Dieses Kind
ist Gott seihst. Schon jetzt hat es alle Schicksale in
seinen Händen- Es rettet Jerusalem, seine zukünftige
Stadt. Es rettet Juda, Jerusalem, Bethlehem, die Stätte
seines zukünftigen Lehens, trotz deiner Sünden, o Achaz,
trotz deines Unglaubens. (Man behandle hie und da

Weissagungen in dieser g c k i't r z t e n paraphrastischcn
Form; sie werden so leicht von allen verstanden.)
Und wieder einmal rnusste Isaias (Kap. 10) ein furchtbares

Gericht über das Heilige Land verkünden wegen
der Sünden seines Volkes. Feindliche Heere werden
über es hineinbrechen. Aber plötzlich unterbricht der

Prophet die Schilderung. Siehe, es' zerschlägt
Gio 11 de r H c rr die f ci 11 d 1 i chen Heere
wie einen einzigen Töpferkrug, den man
gegen einen Felsen schmettert, dass er in

tausend Stücke springt. (Isaias 10, 33.) Warum?
Warum rettet Gott wieder die heilige Stadt? — Darauf
gibt der Prophet sofort im Auftrage -Gottes die
Autwort: Gott rettet Israel wegen einer Blume, die
in ferner Zukunft im Heiligen Lande erblühen wird.
Aus der im Laufe der Zeit verarmten Königsfamilie
iDavids, die wie ein Wurzelstock geworden ist, nachdem

der entästete herrliche Baum geschlagen wurde, -
wie ein vergessener Wurzelstock, über den das

Waldgesträuch wuchert und den das Waldmoos überzieht, —
ja, aus dem Wurzelstocke, auf dem Stamme Jesses, Isais,
des Vaters Davids, wird in späten Tagen ein Reis auf-

spriessen und eine Blume erblühen. Und auf
dieser Blume ruht der Geist Gottes selbst
und die Gaben des heiligen Geistes sind über ihr.
Siehe, die Schicksale wenden sich wegen dieser Blume.

Diese Blume ist Jesus. (Isaias Kap. 11, 1 ff.) Um
dieser Blume willen ist eine ganz besondere
Vorsehung Gottes über Jerusalem, Bethlehem, dem
Heiligen Lande. Siehe, Jesus hat schon im Voraus alle die

goldenen und schwarzen Fäden des Schicksals in seinen
Händen. — Und an anderer Stelle sagt wieder derselbe

Prophet: Diese Blume ist ein Kindlein - ein Wunderkind

(Isaias Kap. 9.) Er sieht in die Zukunft: Ein

Kindlein ist uns geboren, ein Söhnlein ist uns
geschenkt und die Regierung des Weltalls ist
auf seine Schultern gelegt... und sein Name
wird genannt werden: der Wunderbare das
Wunder über alle n W u n d e rn (hebräischer Text:
das Wunder schlechthin) - der Verkünder der
grossen göttlichen Ratschlüsse, Gott der
Starke (hebräisch: el gibbor: das Kind trägt den

eigentlichen, vollen Gottesuarncn, des Herrn der Schicksale,

wie die Propheten und namentlich Isaias Gott
nennen), Jesus, Schicksalsherr!

Nimm alles zusammen: Emmanuel — Gott mit
tu n s — das alles rettende und schon im Voraus
wirkende Jungfraukind — die rettende Wunderblume;

— Jesus — Gott selbst ist der Rettende,
Erlösende, Leitende, Lenkende —: dann hast zu Anfang
des Jahres ein Trostbild. Jesus, Herr der Schick-
sa 1 e. Das Jesuskind: in seinen Händen sind

alle Fäden des Schicksals.*) Darum verkünden
die Engel um Jesu Krippe den göttlichen Weltplan:
Gloria in excelsis Dco et in terra pax hominibus bonae
voluntatis! In diesen Plan laufen alle Pläne zusammen.

2. Anwendung aus tiein Geheimnis. Wir ziehen
mit Jesus, mit dem Weihnachtskindc, ins neue Jahr,
a. U e b e r g i b alle deine Schicksale Jesus,
wirf alle deine Sorgen auf den Herrn. Hast du's gehört:
er heisst Jesus Go 11 i s t d a s H c i 1, - weil er
sein Volk von Sünden erlöst. Alles, alles ist leichter
zu tragen, wenn die Sünde getilgt ist.
Vollkommene Reue über alle und jede Sünden zum
Jahresanfang. Vielleicht heilige Beicht zum Jahresanfang. Oder
Durchführung deiner Weihnachts-Beichtvorsätzc: siehe,
dann bist du ein Freund Jesu mitten im widrigen
Schicksal, wie Isaias - Maria - Joseph - Hirten

- Magier! Nochmals b. Uebe rgi b a 1 le

deine Schicksale deinem Jesus. Oft sind sie

dunkel, unentwirrbar. Aber die Hand Jesu ist doch

daiin, Jesu, des Vcrküuders der grossen Ratschlüsse
Gottes u. s. f. - Bete, ringe! Im übrigen wirf deine

Sorgen auf den Herrn. Es ist erschienen die Güte und
die Menschenfreundlichkeit unseres Heilandes und Gottes,
die uns erzieht! Thomas: De Providentia. In jedem
Werke Gottes ist die tiefste Wurzel
Barmherzigkeit Gottes. Siehe die Schicksale

um Jesus: Armut Krippenhöhle Ausgestossen-
sein — Herodes -- Flucht nach Aegypten -

Verschwinden des Sternes. Und doch: Gloria in excelsis

pax hominibus! Gott selbst das I leil - uutci)

so widrigen Umständen! Muss das nicht dich trösten?

- Anwendung auf schwer Leidende - - vom Schicksal

Getroffene -- stille Gemütsleiden Eamilienunglücke
Geschäftskrisen harte Arbeitssorgen

Völkerkatastrophen, wie jetzt in Italien : Trost im Namen
Jesus Jesus, Herr, Heiland in diesen Schicksalen-

A. M.

DER]

Eingelaufene Büchernovitäten.
(Vorläufige Anzeige. — Rezensionen der Bücher und kurze B<Sprech-

uiigen einzelner Werke, sowie bedeutsamerer Broschüren folgen.)

Wilder Honig. Fortsetzung der „Witterungen der Seele"-

(1849 1864.) Von Alban Stolz. Vierte Auflage, mit
dem „Wanderbüchlein aus dem Jahre 1848". Freiburg
i. B., Herdersche Verlagshandlung. Preis: brosch. M. 3,

geb. in Halbleinwand M. 3.40, in Leinwand M. 3.80,

in feinem Kunstleder mit Goldpressung M. 4.50.
Praktischer Führer durch die üeschcnkliteratiir, oder

Verzeichnis besonders empfehlenswerter Werke aus all#*
Gebieten. Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G.,
Abteilung Sortiment, Einsiedeln, Schweiz.

Festpredigt: gehalten zur lüOj hrigen Jubelfeier des
Grossherzoglichen Gymnasiums zu Rastatt am 28. Juli 190 •

Von Dr. Cornelius Krieg, Päpstl. Hausprälaten un

Professor an der Universität Freiburg i. B. VreibWS
i. B. 1908. Herdersche Verlagshandlung Preis: 40 I &'

Theologische Zeit/rügen. Von Christian Pesch b.J-
Fünfte Folge: Glaubenspflicht und Glaubensschwier'&
keiten. Freiburg i. B. Herdersche Verlagshandlung 19U '

Preis: M. 3.20.

*) Wer Lpiplianie einbeziehen, will denke an Introitus und
dieses Bestes. Weissagung - Stein Erfüllung Leiter, Lei i
Erlöser der 1 leiden, des Gebildeten wie zu Weihnachten des Volkes j
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Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Entgegen gewissen Zeitungsnachrichten sei hiemit
festgestellt, dass die hochw. HH. Pfarrer nicht befugt waren,
beim Mitternachtsgottesdienst von Weihnachten in ihren
Pfarrkirchen die hl. Kommunion auszuteilen. Das bezügliche

„Motu proprio" Pius X. vom 1. August 1907 (siehe
Kirchen-Zeitung Nr. 52, 1907), redet nur von Frauenklöstern,

Instituten und Seminarien (Positis ponendis).
Ein anderes Dekret ist uns nicht zugekommen.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Fiir Bistumsbediirfiiisse: Bern 134/26, L.uzern 6, St. Ursaiuie 15,

Selzacli 13, Littau 19, Epauvillers 10, Geiss 7, Sirnach 20, Schönen-
vverd 10, Soulce 11.SO, Cliarmville 5.20, Corban 7, Röschcnz 38,
Clievenez 10, I lergiswil 20, Los ßois 60.20.

2. Für das hl. Land: Blauen 9, Dietwil 5, St. Ursannc 15, Fliilili 25,
Epauvillers 6, Nottvvil 30, Montfaucou 9.55, Soulce 11, Mervelier
12, Corban 8.75, Clievenez 11, Les Bois 24.50.

3. Für den Peterspfennig: Bern Fr. 136, Stiisslingen 19, Luz.ern 20,
Dietwil 40, St. Ursaune 15, Pfeffingen 8, Reinacli 12, Binningen
10, Littau 17, Fliilili 44, Epauvillers 7, Geiss 9, Nottvvil 30,
Güttingen 19, Montfaucou 10, Tobel 24, Scliönenwertl 55, Cliarmville
5.20, Soulce 11.60, Mervelier 12, Miillhciiu 20, Clievenez 10, Ober-
gösgen 25, Les Bois 30.20.

4. Für die Sklaven-Mission: Blauen Fr. 9.15, St. Ursannc 15, Fliilili
23, Epauvillers 8, Nottvvil 25, Montfaucou 8.05, Soulce 16,
Mervelier 10, Vieques 6,25, Clievenez 11, Les Bois 30.

5- Für das Seminar: St. Ursaune Fr. 15, Pfeffingen 10, Fliilili 23,
Epauvillers 9, Geiss 7, Nottwil 35, Güttingen 19, Montfaucou 7.10,
Scliönenwerd 10, Soulce 12, Corban.6, Clievenez 13, Les Bois 30.

Gilt als Quittung.
Solothurn, 28. Dez. 1908. Die bischöfl. Kanzlei.

Inländische Mission.
a) Ordentliche Bdtriige pro 1908.

Uebertrag laut Nr. 52:
Kt. Aargau: Mülilau
Kt Appenzell A.-Rh.: Teufen
Kt. Basellam.1: Pfeftingen 12, Sissach 50
Kt. Bern: Cliarinoille 19.60, Clievenez 44, Courfaivre

[ 133, Courreudlin 251, Les Bois 80, Noirniont 133,
I Rösclienz 78, Soubey 15, Soulce 39, Vieques 23
Kt. St. Gallen: Eschenbacli 243, Gälivvil 200, Frauen¬

kloster Magdenau 100
Kt. Graubiinden: Mastrilserberg
Kt. Luzern: Stadt Luzern, von franz. Ordensschwester

Adligensvvil 3S4, Escliolzniatt 963, Marbach 230,
Menzuau 260, Nottvvil 250, Richeuthal 1S0.70,
Werthenstein 84

Kt. Schwyz: Alpthal 87.80, Einsiedeln (nebst Pfarr-
j filialeti und Kloster Au) 2,342.95

Kt. Solothurn, Stadt Solothurn 1,200, Ifentlial '21, Ober-
I gösgen 25, Zuchwil 10

Kt. Thurgau: Diessenhofen 25, Güttingen 32, Tobel
j 190, Welfcnsberg 40

Kt. Uli: Spiringen
Kt Zug: Nauheim
Kt. Zürich: Pfuugen

Fr. 1(17,308.56

Luzern, den 28. Dezember 1908.

Der Kassier: J. Du ret, Propst.

P.S. Allen Wohltätern der inländischen Mission ,und den hoch-
würdigen Pfarrern innigen Dank und zum neuen Jahr die besten
Segenswünsche.

Fr. 99,100.91
30.-
55.60
62. -

815.60

543 —
45.—
20 —

2,351.70

2,430.75

1,256.—

287.--
45.—

190.—
76.—

W. Wir machen auf die in der ,,Schweizer. Kirchen-Zcitirig"
regelmässig inserierenden firmen aufmethsam.

Kirchenfenster-Spezialität. I
Vom einfachsten bis zum reichsten, mit und ohne Figuren, streng religiöse Ausführung, kunstgerechte IIS

und solide Arbeit mit langjähriger Garantie. — Skizzen und Offerten sind Interessenten stets zur Verfügung, SPf
sowie persönliche Besprechung und Kosten Voranschläge. |$l

Reparaturen m Glasmosaik für Wände und Altareinsätze, etc. lg
Massige Preise. Zahlreiche Referenzen. Telephon Nr. 3818 1||

Emil Schäfer, Glasmaler, Basel (seihst Fachmann) II
III II II IIIIII J

ATEUERFURCHRISTLICHE KUNST
Steppe & Gilli

Aljarbau, Stukkatur und Bildhauerei
ei ZURICH I, Sonneggstr. 20
'nP/iehltsich fiir stilgerechte Ausmalung ganzer Kirchen,
iv'e. Neuanfertigen von Getpätden; Kenovationen von

Altären, Kanzeln, Statuen, alten Oelgemälden
Neuvergoldung etc. ©-Ts-cMVTs-e-»

Carl Sautier
in Luzern

10 — Ei'laelierliof
eins,.!,,,'1' Uir alio ins Bankfacli'•"''«»ondon Oosoh-tfto.

Kirchenleppiche
in grösster Auswah bei

Oscar Schöpfer, Weilllliarkl.
Luzern

Benziger & Cie., E nsiedeln

Jeder Priester
[pluss heutzutage über seine Stellungnahme zur sozia-

11 Frage orientiert sein. Nichts wird ihm dabei
essere Dienste leisten als das neu erschienene Buch

A mo, !>r: Slang» Bise
frisierte Uehersetzung

liof von Fall River, Mass.

v,.„u,ntl„u„s aus dem Englischen von
Arnberg. 250 8. II. 5360 F.

Elegant gebunden Fr. 5 50.

M

J

Cliauffage des Egiises
Systeme Brevet & Lebigee 19 rue Lagille Paris.

Foyers bci'Uniniques ä t'uu coniimt, brulant dos suiea de Locomotive
poussier« lie Coke, poussier« de Chnrbon inaivro.

Projets et Devis gratis.
Quelques References
Colloginle St. Nicolas Fribourg (Suisse)
R F. F. Oordehcis Fiibourg

L'lise des Auguatins Fribourg
Kgliso be Romont (Ct. de Fribourg)

1 sin viiyi r-b'-Lii«'; La Tou -do-Treme;
' ugy ; Rnnaufons; Kurpicm»; I leiteuried ;

As-»o s; Urossancom l; Cressier; St. Auguatin Constance, etc. etc.
F. Balzard, Repräsentant et Installateur pour la Suisse,

40 Vogesenstrasse, Basel — Bäle.

BODENBELÄGE für KIRCHEN
ausgeführt in d u bekannten Mettlacher Platten liefern als
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

EUGEN JEUCII <fi Co.. Basel.
Referenzen: KlostorMuriasteiti, Kiiche in Hagenwyl, Kggers-

riedt, Oedingen, Stein, Säckingen, Glattbrugg
Appenzeil, Fischingen, etc. etc.

GEBRUEDER GRASSMAYR
Glockengiesserei

| Vorarlberg - FELDKIRCH - Oesterreich
empfehlen sich zur

irttl »Iii wer Gelfele eis sinister Wen

73
n
o

03
«

Mehrjährige Garantie für Haltbarkeit, tadellosen Ouss und -•
~ vollkommen reine Stimmung. 3
09 Alte Glocken werden gewendet und neu montiert mit §

leichtem Läutesystem. Glocketistiiliie von Eichenholz odertrA
Schmiedeisen.

Sakristeiglocken mit eiserner Stuhlung.
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Jum Jahreswechsel

uiserrj

'chtigen Qlückwunscl]

Räber & Cie., Luzern

Zwei alte Hausfreunde «-
des katholischen Schweizervolkes

sind im Verlage von Räber & Cie. erschienen:

Der Christliche Hauskalender 1909
(74. Jahrgang)

mit reichem Lesestoff lind vielen Bildern. Hrzählung von
Isabelle Kaiser. Interessanter Artikel über Papstreisen
in alter und neuerer Zeit mit besonderer
Berücksichtigung der Schweiz von A v. Liebenau. — Abraham
a Sancta Clara — f Oeneraluberin Paula Beck. — Gediegener
Weltüberblick etc. — Annoncen — 96 Seiten.

|HjT* Preis nur 30 Cts. 1^1
Bei dem sehr billigen Preise vorzüglich zur Massenverbreitung

geeignet.

Der Thüring'sche Hauskalender
(263. Jahrgang)

mit dem Verzeichnis der Behörden des Kantons Luzern
und Angabe der Sitzungstage. Luzerner Totentafel mit den
Portraits von Reg.-Rat v. Schumacher, Ständerat Sclunid-Ronca,
Stiftskaplan Jacober in Luzern, Pfr. Kottmann in Geiss und Chorherr

Jacob Weber, früher Pfarrer in Marbach. Viele interessante und
belehrende Artikel, reicli illustriert. — Annoncen. — 80 Seiten.

Preis nur 20 Cts.

Echte Bienenwachs - Altarkerzen
gestempelt, garantiert reine Qualität

empfiehlt gütiger Abnahme

Rud. Mü ler-Sehneider e=
Altstätten (St. Gallen).

Eigene grosse Naturwachsbleiche.
Auszeichnungen; Ehrendiplom und goldene Medaillen,
päpstliche Anerkennung und bischöfliche Empfehlungen^

mtm üUfflUH psoSKl B« |

I
I

Schweizerischer Priesterverein

Providentia. ||
Vor Abschluss einer Lebens-,

Kranken-* Rentenversicherung

Altersversorgung ohne ärztl. Untersuchung
belieben die hochw. Herren Confratres
kostenlose und für sie unverbindliche
Auskunft einzuholen bei .tier

Zentrale 1er „Mcii" in Wen (Jim).

Bel s Ct.. 5t ®)

il

W' .TfAf'l! vrL'ltf / *1

«fr- empfehlen siel) zur Lieferung von SOliti II ltd -»
kunstgerecht in Ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

iParamcntcn ititö -Maljitett
foiutß audj aller Ittrcfjlicljeit

IHh'follgmtti*, Süta fiten, ^ryptdieit etc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Huetiilji lidje iltntnUme nub tinl'tdjtafcu&iutflcn ja J>ien|ten

(Eine l'diöne JJusnmljl uiiltrcv tüvdieitp.iramßuf« hatm
fiele in her Btuli-, Eun|f- unb p.na m e n t e n Ii a n £i l mipi üiäbcv & Cio.
tu tCujcvn belulitigt unö ju BngiualpreiUm bejogen merbeit.

I

Jules Robert,pruntrut
(Borner Jura)

Gegründet im Jahre 1610

(Von Vater auf Sohn übertragen)

Spezialität: Kirchen-Glocken
10 Jahre Garantie

Metalle erster Qualität
Kunstreiche Arbelt

Billige Preise o Reparaturen
Gloekenstlihle

Prima Referenzen zu Diensten.

3m äkrlag won Otäbcr & (£ie. ttt ßujern ift erfijienen:

,3IH Ooitneuftficitl
9lusgeron[)Ite Sfi,jjen uott 93t. SdjntjÖcr, geuilteton-fltebafteuc.

405 Seiten, 3" Original (Sinbnnb gr. 5.—.

Citerntifcfje Beilage -pir „9tugsburger !|3oftjeituitg": Die Gcfjroeiä
frfjicft t ii d) t i g c o c t e n unb utdjt mitiber gute S 111 i f t e n 311

uns. 3it's bie time, feine tiufttonung, jittb's bie lounbevuollen finden
itjrer rngenben Sdjiteeberge ober bie einzigartig umrahmten glikljen
itjrer t)en(id)en Seen, bie b«3ti beitragen ober überhaupt bie llv[ad)e
jtiib 5tuv,j, was immer ber ffinmb [jieooit fein mag: 311 Sdjmjber

iben toir einen f c i n j i rt n i g e n SJ51 a u b e r c r uor uns, bcfien
3ugeHberiutienuuieu er uns ebenjo iutcvejjaut 311 marfjen meifj, toie

er fiu.jerner 2i)peu 311 geidjucri ucrfteljt. Uufev §et3 äittert itt
innigem 93 e b e n mit, loeim er bic Sctjictj.ile bes Sand itt er«

greifciibcti Si'sie'1 malt (nttd) io ein Sragar's Solju 9Ber feine §et«

mat (jut. loanbert boppclt gern), ober uns 0011 ben fUiuttevtväuert
cr.jiifjlt, bie über bes Soijnes erfte ftommuuniou itnb ^rieiteviueifje
gemeint morben. §uinorijtijd)c, freubefjelle unb jountg ftraljtenbe
Jvarben mifrtjt er mit trüben unb enijten SBir (jabeu ben greiin«
ben 311 banlcii, bafj jie ben SJerfafjer 31m Sammlung unb öerausgabe
biejer trefflirfjcn ftoberfpiele 311 bewegen tuufjteu. —

Die

Wartburgfahrten
oon R. Jlleyenberg, Prof. und Can. in Luzern

sind soeben in zweiter, unoeränderter Auflage ersdrienen.
456 Seiten 8". Illustriert. Ulit farbigem Titelbild: Die hl. flisabetk
Preis brosch. fr. 6.75, MI. 5.70, inOriginal-Saloneinb. fr. 7.90,HI. 6.50.

£in Buch für Gebildete aller Stände!
Da auch die Lebensbilder der hl. Elisabeth oon Ungorn*

Thiiringen und der hl. Odilie darin enthalten sind, eignet sich

dasselbe namentlich auch zu Gesdienken an Trägerinnen dieser

namen. _ „
'

Räber & Cie. in Luzern.

k
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Organ des Schweizerischen Katholischen Frauenbundes
Redaktion: Hnna Winlstörfer. flir die „Illittcilunqcn ans dem Frauenbund": Hina Sdiriber, Sekretärin an der

Zentralstelle des Schweizerischen Ka haiischen Volksoereins.

öO

(&R
18

Wir haften zuoersichtlich, dass sich unsere Ortsoereine
die Verbreitung und allseitige Unterstützung dieses Kath.
Fruuenorgans zur oornchmen Aufgabe machen werde.

Zürich, im Januar 1908.
namens des Schweiz Kath. Frauenbundes :

Der Zentralpräsident:
Dr. Pestalozzi-Pfyffer.

Wir ersuchen die bisherigen oerehrten Ceserinnen,
der Zeitschrift auch in ihrer neuen Gestalt freundliche
Aufnahme zu gewähl en und ihr in Freundes- und
Bekannten-Kreisen recht uiele neue Gönnerinnen zu werben.

Cuzern, den 31. Dezember 1907.

Der Vorstand des „Schiheiz. Kathol. Frauenbundes".

Bezugnehmend auf obige ITlitteilungen richten mir die dringende Bitte an den H o ch tu.
Klerus, die „5t. Clisabethsrosen" Instituten, Vereinen, Frauen, Töchtern, Dienstboten etc. angelegentlich
zum Abonnement zu empfehlen. Flur durch eine mesentliche Vermehrung der Abonnentenzahl
ist es möglich, den außerordentlich billigen Abonnementspreis oon I Fr. 80 Cts. pr. Jahr aufrecht zu
erhalten und auch die Zeitschrift möglichst auszugestalten.

Jährlidi 12 Hefte. Hbonnementspreis per Jahr fr. 1.80.

Probehefte stehen kostenlos zur Verfügung. Wir bitten zu oerlangen.
Adressenmaterial roird dankbarst entgegengenommen.

Verlag: Räber & Cie., Buchdruckerei, Buch- u. Kunsthandlung, Cuzern.

3n unjerm Berlage tit cifcfjicncn;

tf
75

oon Difttifd) (ftt. Vujern),
SDlitgftcb ber fdjroetj. Aapu.pnerprouinj, Sifrffof uott Derbe, Slpoftol. ®tfar uott

fjlattta uttb 23ombai), Ifjronaifijtent S. £>. (fttaf bes römifdjen fReidjes.
(Ein fiebens unb 3 '"itbitb aus bent 10. 3af)rf)iutbert. Dtacl) Quellen

bearbeitet uon ben l'P. Olbrlan 3mb°f ll"b 3lbelljelm 3attn, 0. M. Cup.
55G Seiten grufj.80. eis bvojcf). ffr. 0.00, geb. (Fr 8.—

3nf)nlt: impfet).min fchnfi t>on f)od>m. Wiidjof uon Vhdol - I. 27 ftapiteh
bei VUiege Im«« 511111 Zdjcibu'cq (1 so:t IHJI); Clin 39ug r bes Gciapljs uou V(»|i|( (!82l —1826);

Der Arbeiter Im 20 wibeige öe$ J>mi (iv^i; istl); Der yjtiiiiondbciuf (IKH); Uut)i01» uou ber Heimat
(IHM); 3" bir t'iuigen Sinbt 811 1811); llrler ben .Cjoibeiiuijlferrt su -1816); Vlrlieitcu urb Reiben
bes apo|to:iid)eu Vhfats lux eilen unb pueileu 3'^ne (18 ii; 1HKS); Die ,\w\ Itljien Jaljrc in Göttin unb
IReiie uad) lumbal) (1848 l8.r»ft); Das inbo poitugv (j V otlpsma unb bie (trd)lid)en iOeilidlmiiie tu
Vomhat); „VOelK luciiicm %id)fo!gcr!" (1850); erinnert uub >'iuTcn|tab < 1nT>1) ; Der „iTiammcr" ber
Gd)ismatifer (1852 18 ill); 3" <^>efoMt^cii)ci>afl ,511 ÜWabitn (18>:I); Da* Vheue «Probe nostiu» uom
9. 2)iai unb (eine Sühlen (18"«:i); Miimpie um bie ^vcitj'Mi bei oiiiiibitd)en 5liid)e mil ber britiid) lubt dien
Wegietuiig uub Dcihtug bes Vhiariatcs Vfomlxu) (1858—1851); VIpoitel unb Dtp.oinat (1X54 185 ); 3'1
§rimat (K5G); Lienen burd) (Europa unb Weif) inbluuacu in iHom (185(5 1857); jcrueie Vlerfjanblungen
uub 2U|'i,of Darlntanno Wcformifttigtcit auf b tu (fiebirte bei ÜUliijiou (1857 i860); s|}atua innert einem
3('l)nf"l (1850 I860); 3'uu .pueium sJ.)tai npoftoli c(>er ^tfai uon spottiu 800 1868); Jtuet Sd)tuehcr«
Wponel an ben Ufotn bes ffimtgcd (I869 181; >); Tie leijleu s.l'liU)eu, Virbetten unb Hdmpfe bes budnuur«
bifliteit VUidjofs ftnrtmann (1865" 186(5); Dei 'lob eines ijoilifleu (i860); yuerariidje Hütnjfcit bes iöij^o s
^mtlmann; 3m Wufc ber Deiliofeil.

Silber: Voririit mit Safitmile-Unieifdirift bes VUufiofo VI £>rtrtm<inn; Das Vlatetfjaus uoit VI

Öaitmauu; Das Gd)ulf)aus in Vlitiois- Doif VUtiuP«; ber ^fan!iid)e uon (inbiidjof
Stbeli'5 Guter Onl. Map. uon Gins; Dorf Dtjtiril); Amotual 3u"us Vlecauati Ord. t'a p.; Die
Umljebvrtte tu Vlflu I Unibinnl l^ubiuig yjiiiara rd, Co p., er in npoil. VUfm ber ti et«inbo|tanltd)eu s.Uiimon ;

ijarie bes apoft. Vifutates ^aiita; Vltfd)i>f sUoifll)i npett VUltir uou ^nbicii; Willionsbaus ber etuilijd)en
(Vrdulein in ^atmicUnnUpino; Matbebrale in Vll'aljalab; Daifeeliuc) am pufje bes Himalaja; P. flltavnmis
Uamba; Wjo,r. UU. Gteius S. J, Kollegium in Vfom'mtj; Katbmal 3iVudius ^enico Ord. Cnp.j Kirdje

^uuiiui in VU'ttiai) uttb ein Deil bes djiijudieu Dorie-s W gr. Vh!)an. Juber Ord. Cap.; <vrau
Wutler Vfoialia in 9h)mpi)enburg; l'. Vlntou Waiia uou ,yieibuig; 3'"Uitut in (£orice^)}atMa; Juiiiiuts*
ftebdubc in ^lapammu; VM|d)uf ^3am 3"0|i Ord. Cup ; Gl. 3o|cp!)v>fird)e m ^anfipore; (firab|tdtte bes
33i,d)ofs; Dellen VUappeu,

Tec nbrocd)slungsrcicl)c, mannigfaltige 3»f)l1lt hes itattliiffcn TOevfcs i[t bnrd)
oiefe Wiif3äi)iiingen geniigenb gefenn^cicf)iict. Das jdjüne SJuä) empfiehlt jicf) auch
hejonbevs 311 lOejchenf.jwecfen.

Otäber & 6ie., itt fiujerit.

Verfangen Sie gratis
refchillubir.ene

Kataloge über

So-
I?r i

ff'
£2
n 5«
- 3
(fi5
«
atf
w cj:

in allen Preislagen
— schon von fr 130 an - bei uns auf Uger finden

Reichhaltigste Auswahl der besten Marken 10-

und Susland 1 sc her renommierter Fabriken m

Occasionsinstrumenle

Bequeme Aale.Uhhlsingen 1 1

1 — —1

ßug 8t Ca.. Zürich und Tilfalci

Die Königlich Bayerische Hofglasmalerei
w F, X. Zettler, München
Weltbekanntes Kunstinstltut übernimmt Entwürfe und Ausführung

von kirchlichen und profanen

Glasgemälden -
durch ihre Schweizerische Filiale in Winterthur C.

Filialloitor : Max Meyner, Glasmaler.

Hochland
ripfto Okt. bi> Pf»7, 1908 k'"nn«n

an neun Ahonnentnn als Prolxmhonn«-
monf r/ratiff aFgegebrn worden von

Räber &Cle., Aiiclihandlunir
Luzern.

Talar-Cingula
grosse Auswahl in \\
Soido vonKr.2.80nn

pprStiiah,

Birette, r.m
I 72.60D

lijrnsfle Auswahl in Wolle und j
I Seide von Kr. 2.80 an bis 15.

per Stüch.
in Merinos u

«•h von Kr
.60nn littfor'

Anton Achermann,
: ris t a n H-

Prof. Alb. Kuhn's
Kunstgeschichte
liefern prompt zu Originalproisen
und günstigen Zahlungsbedingungen

Räber &Cle., Buchhandlung:,
Luzern.
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SjÜp"" Soeben iff tomplctt geworben unb liegt mm gebiuibeti uor

Dr. P.

Sie UKorfe öct bilbeuben Miiiifte uom tatauigpuufte ber

3 SSanbc, abgeteilt tu (5 ^albluiitbe.
[. 73attb: (vc;cl)iri)te 5Der 83ß»f»J»ft mit einer (2kfif)cti?tl)en fBorftljllle als» (iinleilimq. LXXTI mtb

1118 'Seiten. sJJiit 2024 Sttiiilralioiieu, tuooou 101)7 im tLext unb 220 auf U4 üleilanctt.
II. 23 a üb: ©efdjhfge öec 870 Seiten. fiJlit 10 43 3'btjtrationcu, luouou 12 Ii im tlext unb

002 auf 70 fBeitaipm.
III. 23 a ub: Cöcfrf}icljtc Der KRalem. 1 I00 Seiten. sJJtit 2006 ^Hiiftvattouen, tuouoit 1082 im Dcxt uub

0 '4 auf 100 23ei[iuien.
Tins (fan^e 9'3erc uuifafjt alio 3511) Seite» mit 5572 3ib(ftvatxoncn, mouott 4790 im 27xt uub 982

auf 272 ehe tt»b meljrfiH'bige» Seilogeit uub foftet :

S3troJd)iert: 44eiefcru»i]euä4J;t. 3. -•= Jyt%3.75 — 5lr.3.73 ob.jujammeu9Ä 132. 105. - -=5lr.l85.
©etuuiben tut (5 ^ittlbliitnbcu mit Ovipiuat Üinbaubbeefeu uact) beut (Sntmurfe uou Jlunftmalcr g'. £). ÖljiUtte

(!Sii]feii3ot'f) iu extra jtarfer üetumanb mit ©olbpreffuug auf Dliiclein uub iSorberfeitc *Ui. 174.
gr. 2 i7.50 -= Kr. 217.50.

Das groj)0. umfajjciibc Werl ijt an feiner bUolloiibmig
angclaiup, eine Kculjülitr bev gcfamhit lEnUuuthuig bev monirl)-
lidjeii Ixniift, uom 9h fang on bis gut 0 egcniuait tjevanf, brljanbclt

*

littler ben bid Hegoljiuigcn : liiftoi 1 fet), uftfjel 1 fU), uub Icitpufii)
uou einem Shuiftlcu er unb ilirijtlnijeu ^Ujilojopljeii, bor jilpm
f.'it uicr 3a0r,joipilcii biofos lüi'bict guiublul) grptlcgt lg at, beiu

in bor gangen stielt boianuton I'. Hilbert !>iul)!i, O. 8. H., einem
r'teftbenf r rrften Hioiig«. Don i()m )ebft ijt autt) bic Hliisumt)!
bor galglteulgim .Xlhijtiationen beu gan ;en HBettci getrogen, tueklge

fiir fulj allem glgon ein [ga'diugeu UtSevf bilbeu anirben.

Die Slmiftgcfdgiitgc ge()t bia 311 unferer unmiUe'baren Cöegeit-

mart tgcvnuf unb ber Pünhuntlung ber ueiuiteu Kamt 0011 1850
bis 1908 ijt bejoitöere t'lujmerijamleit geuubmet Die iirrlglufge
unb roligiüje iXunft fiübet uatiirliit) eilige!) mbe Hlhii biguug. Die
31luitralioiH'ii 11 hb fo im'i)torl)ap auunrirutgU, bajj fie einerjeits
für bie Xlicijler uub Jeiten djarafteiiftipl) fiuh unb nuberfeils
fictg [treng inuer()a b ber bliengen fgilteu, tueldje aud) fiir bie btb-

beube gingt nun einmal uou eüntt gegeben fiub. Die Hhugtattung,
sfiapier, Drutf ujui. fiitb er|tflaifig. Do bann jid) bas tattgoiifilgc
Deutfdilnub .311111 Hthnlgluij biejes grojjeu MUerteo freuen.

„PeulIVbeo DiUltsblaü", tulIrinel. tili. 'S.) uom ib. Digi'intuM1 l!)Os.

DmuTg alle 'Burfg» tmS) AiinftTjuttölungeii ,511 bejictjcn foiottf vo:t ön*

Lieferung von kirchlichen Metaligeräten.
VrriinlihiDfi Y> rxi/h* rinit/

Rf pamOuren worelon prompt und billirrsl ruia^i-fuhrt

r?-
nuf bie iu bev bpevöcvfdjcn UJertnnsgaublmtii ju'(vreiburj i. Sir.

eririjeiiteubeu Jeitjdjriiteii:
HC III.'1 t'trt-CAi'irfo Mattgolifelgc Shutter,

palug.iug 1909 (70.
1111b 77. Staub.) Stile fünf Sliodjeit erugeiut ein igeft igr. 8")
7) 11 it f >5 e f t e bilbeu ei 11 0 11 S> a 11 b, 3 e I) 11 Sg e f t e

einen ^alivgnug. bpn-io bei Slcguq buret) bie sf.Hift

ober beit Sludjtjnnbei fiir beu Sutiib (5 Jjefte) SJi 5.10, für
beu S'On'O'Utii 110 .fgefte) SJi. in M).
Die <31 i m Uta it aus S.Hariu 2 md)" bringen als poputäuui'f'Mi

id)nftlid)e Siuiibiiijau über bie iuid)tiqiron /vuigou unb Iii jdjeinungeu
auf allen (öebicteii bes l'ebeus uub Sbiiieiu.. ue>[aj;iid)e Ctientiev
1111g. Mlave Slegviffe, qeiunbe, feitig" l'ehei saiiidjauuiig, fefte
(öninb).ilje, bie gauge 5olgetid)tigleit eieiftev Denier bargubieten

alles erirnirmt mn belebt uou t)c 1 ,gl)uft m ligiifleiiglmiben,
uon el)tlu()er tatljoliirijer Ucbergeuguna bas iit feit uier o"!)1'-
3 (guten ber „Stimmen" jjiel. ^411 eib0()0ft loiteufvei uum Snulag

fiir das katholische
UeutiChland llorims-

aur Karton iiulDczop.iMi 5 30 Cts.
9.-^ r\ »-n | ^ <rj

^

mit Märkten u. I'upior l'iir Xntitzcii n 30, 70 Cts. u. Fr. I.
• mn pfuhleu

Räber & Cic., [hicliliaiKlliing,
Frankenslrassc und Weimnarkt

r n 11 <l"i* (Jul vet si tat
Mtni.it 1 ic 11 oinc Xum-

sl und ilcn Ijuclihun-

Literarische Rundschau
u(»i>0'bf'ii von Dr. Jo.i. i.) uier, i*t*r>t"

Freiburo {. nr. ;>5 Jalir^ano; lDOS).

111er. Preis bei Bezug; dinvh die l
del für den Janrgnng M. Ii) -
Beriieksieiitint alle Wi s«urv;obiete und will so den (lid)ildo-

len ein mögliehst zuverla>-i'2es Bild von dem regen wi^en-
sehaftliehtm Beben d r (Jegmnvart venuirieln.

[11 Ver indnng mit der Ro-
d'tk'tion der •• BihlNehen

Studien herausgegeben von i>r. Joli Gött burger, Professor
der alftehb Ikxege^e an der Universiiiii Miineho'i, und f)r.
Jos. Sickenberger, Protestor der ueute^t. Kxege-e an der
Universität Breslau. Vif. Ja1 rgang : I!) i).

Jährlich -t Ibne im Umfang von je 7 imgen gr. o\ Preis
bei Bezug durch den Buehhatulel für duii Jaiii'gang M, ip
einzelne ffefte M. B.

Biblische Zeitschrift.

Kanton St. Gaüeri
(Nachfolger von (Iiiber-Meyenhcrgcr, Kircliberg)

'iiipfohlcii 1111c seibstvorferiigten, atierkaimt preiswürtligen

KirciieiipraiiiüMe und Vereinsfaiinen
wie aticli die nolugon Stoffe, Zeichnungen, Stickiiratrrialien,

Borleu und Fransen läir deren Aul'eitiguiig.
F.benso liefern l)illu>si: Kirchliche Gefassc und MetalIgerRte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kircheuhliiinen, Altaratif-
riistungeu fiir den Monat Mai etc. etc.

Mit Offelten, Kautionen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen i'iii uns uimuil audi entgegen und verniiltelt:

lerr Ant. Arlwi menu, Stitlssipi ist, / nzmi.
llil'St tl IKMH'SfCIl

Petrolßüin-Hßiz- und
Kocli-Ofen mit Zierplatte

wenn i-r aIm ILm/oIVii i-onulzL 11, mit
Ko'-hpi ft" nie :t wi im er als
KiM-liotVu bcniii/.t wer it ii soil, liefert!
ifli eitischliesslirli Zier-u Koch plaf Ie
..ßST- für nur Fr. 27. - T®CJ
l/rr,rn .v Moiiuir Zii'l llanz finnriiu; llnizkralll

: i!inn:!islB IM,indium!! Kein Hiiss und Kein taiclil
Alis,,Ii I i;i:riu:liliis [ Itcriinislnr hilraliiiimvuliiMucli \
,\, Lim,'Inn und InDm nls Ktirludinl im
Soiiiini>r ir ti< 1 als llei/.ifcn im Wi tu «• r.
ber on heizt Has g nissl e Zimmer!
I'efrolenmverhr'ttn'h nur 3 Happen die
.Hi untie! St antii' n erregmiile F rl mdnng!

niiy direkt an Privale! Schreiben .Sit! sofort, an :

Paul Alired Goebel, Basel, Albanvorstadt 16.
Pnutfuuh t


	

